
Pfalz für uns dze Iutherische Kirche der Pfalz darstellen Es muß einmal
deutlich ausgesprochen werden, daß die Pfälzer Lutheraner sich 1UTL deshalb
lutherische Freikirche C112 sollen, damit durch diesen Namen möglichst
viele lutherische Christen VO  w=) einem Anschluß diese lutherischen (s3e-
meinden in der 2917 abgeschreckt werden. Diesen Methoden wird durch
den Verwaltungsgerichtshof hoftentlich Einhalt geboten. Und schließlich
erwahren WI1Tr bekenntnistreuen Lutheraner Aaus den lutherischen Landes-
kirchen u1ls mi1t aller Entschiedenheit den Vorwurf, als ob Ir den
rieden in der Pfalz gestiftet hätten?:
Wır wünschen, daß die cCconsensusunlerten Kirchen unls durch ihre tolerante
Haltung 1n Zukunft weitere Klagen VOL ordentlichen Gerichten
Wır Lutheraner wollen den Kirchenkampf nicht, aber WI1r werden uUu115S

nicht scheuen, für Recht auf Glaubensfreiheit einzutreten, immer
CS nötig sein wird.

THEODOR ERNER

Meditation für eine Diasporafestpredigt
ber Gal 5: 25—6, 102

Die er1kope 1im Rahmen des Ganzen

DDies 1st die S1ituation: In einen Kreis heidenchristlicher Gemeinden, die
1n evangelischer Freiheit stehen, brechen Judaisten e1n. Paulus, der diesen
galatischen Gemeinden (wohl in e Gegend V OIl Ankyra, dem heutigen
Angora) das Evangelium gyebracht hat und mindestens och 7zweimal bei
ihnen SCWESCIL IStE; Orfft WI1T w1issen nicht, welchem Aufenthaltsort
VO  - dieser Getahr Da nicht gleich seinen Galatern eilen kann, oreift

mMI1t diesem (wahrscheinlich 53 1n Korinth diktierten T1e wehrend
un helfend ein Kr TUut das 1n seiner Verantwortung für die ahrheit, „VA@)  e

der sich nichts abhandeln läßt, mMit kühner Einsatzbereitschaft, zugleich
aber mit der SanzCh T: seiner Liebe un! mMit er seelsorgerlicher We1Ss-
heit. Ks geht das en in Christus, der u11l VON dem Fluch des (sesetzes
erlöst, befreit, Kindern (sottes gemacht hat So ist das Ziel erreicht; für

Vgl Alfred Kuby, Überwindung VO:  =) Konfessionsgrenzen. Gemeindegruß, Kvang
Sonntagsblatt für Stadt und and Kaiserslautern Jahrgang, Nr. 3  'g

Die alte kirchliche Epistel ZU) TIrıin.
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welches das Gesetz als ‚‚Zuchtmeister auf Christum““® eine vorbereitende
Aufgabe hatte Darum auf keinen Fall 7zurück 1n die Sklaverei un dem
Gesetz S 1)!
Nun könnte scheinen, als sSe1 mit dieser Befreiung VO Gesetzesjoch
sittlichem 1Libertinismus der Weg freigegeben. So sieht Paulus sich die Auf-
gyabe gestellt, die des Lebens unter dem Eyangelium entfalten. Er
LU das 1m etzten Abschnitt dieser Epistel S  —6,  > dem INTISGIE

erikope gehört. Unter dem Zitierten Leitwort 99  IC deinen Nächsten Ww1e
dich selbst““ oibt der Autorität des (s;esetzes den richtigen SIinn.
Dies alles gipfelt 1N dem Entscheidenden Mit seinem eigenhändig geschrie-
benen Schlußwort richtet Paulus ber allen diesen Fragen des Glaubens
un des Lebens das Kreuz Christi auf. [ ieses ISE: alles 1in em S  IN  >
das einz1g Wichtige un! Wesentliche für Paulus als einen der Welt eNtTron-

Zeugen, der die stigmata LOu Jesou seinem e1 rag Kr möchte,
da ß seine gyalatischen Brüder S1Ce 1n der SSl tragen. So wünscht ihnen,
daß die na H11ISEGET165S Herrn Jesu Christ1 mi1t ihrem Gelste se1. Auft dieser
Söhe endet der in stärkster Konzentration mit apostolischer Ollmac. VOL-

getragene Gedankengang dieses Brietes: der SseINES bescheidenen Um-
fangs den gyrobartigsten Dokumenten urchristlicher Verkündigung g_
Ooft

I1

KExegetische emerkungen
D, Z 26 Mit den Worten 55  el pneumatı"” spricht Paulus eine Bedin-
S  T  ung AaU>, die als rfüllt Zes un! die jene Judaisten ebenfalls,
un! ZWAartr recht selbstgefällig, als be1i sich rfüllt ansahen. So verschaflt sich
Paulus hier mMI1t Klugheit eine gemeinsame Plattform, auf die das ;„PNCU-
matı kal sto1ichomen‘‘ als eine jeden Christen verpflichtende Mahnung stellen
kann: Kın Geistesmensch Mu. bereit sein, 1mM Geist (genauer: durch den
Geist) wandeln. KEigentlich e1i ‚„‚stoichein‘““ SEINE el bilden, 1n Reih
un! lied einherschreiten‘‘ (Iha Es geht hier also nicht das
individuelle Wohlverhalten, sondern Gelst un Gestalt des Lebens der
Gemeinde Christ1i on damit, daß Paulus Ss1e mMit „adelphoi1” antredet C6
mahnt Cr brüderlicher Eintracht. In dieser Gemeinschaft haben ‚,keno-
doxoi1®® keinen Raum. Dieser Ausdruck ist VO  a geradezu unheimlicher
Prägnanz. Schade, daß sich deutsch nicht völlig wiedergeben läßt; ‚„„hohl
un leer, aber eingebildet un prahlerisch‘‘ 1st der Sinn, also ‚‚eitler uhm-
sucht vertallen‘‘. ber einem leeren Hohlraum Aäßt sich’s prächtig LFOM-
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meln. Iso Angeberei in Glaubenssachen A Nur das nicht! Allerdings
S1e heterodox, diese jSCute., die Paulus 1er als kenodox abstempelt; aber
können solche streitsüchtigen Hohlköpfe-nicht anderswo auch ofthodox
se1in, wenigstens dem Namen nach » DDiese Wortverwandtschaft <1bt doch
schr denken Ks hat leider auch Keuten. die auf die reine TE
pochten, 1el Zank gegeben. Gerade darum, weil WI1r ‚„ob dem Worte
halten, das gEeWl ist un! lehren kannn  c CTE 129 Luthertext), wollen
WI1r u11ls diesem Punkte DSCLN UEL Selbstkritik führen lassen. Ihr Maßstah
ist TeS8S Der Geist, der den andel des Christen bestimmt, ist Christi (Ge1lst
e Se1ine Frucht 1St CDE, Freude, Friede Wer 1im Gelist
wandelt, der annn also nicht den ‚‚allelous prokaloumeno1”® gehöten,

wörtlich denen, die ‚‚einander provozieren‘”, und nicht
den ‚„allelous phthonountes””, nicht denen, die „„‚einander hassen‘“,
sondern: denen, die ‚‚einander beneiden‘“‘. In vielen Fällen ist eben der
Neid, der IT Provozieren hinreißt, damals w1e heute
G AmYyKterizo“ e1i CcE Nase Fümpfen“., Verspotten. Merkwürdig ist,
daß N 11 den Satz C OoLt äßt sich nicht SOtten ı. in diesem Zusammenhang
finden, der ihm den Sinn o1ibt: Gott äßt sich nicht durch mangelnde OÖpfer-
willigkeit gegenüber den Lehrern des Wortes verhöhnen. Dieser Speztalfall
unterscheidet sich doch recht erheblich VON der SONS üblichen Anwendung
des gewichtigen Satzes. Zum Verständnis ist anzunehmen, daß die Arbeit
des Paulus den Galatern ach se1inem Weggang durch rtechtschaftene
Lehrer 1m gleichen Ge1ist fortgesetzt wurde; jetzt aber ngen dortige Ge-
meindeglieder, verblendet VOIl den judaistischen Irrlehretn, d} die dem
yangelium treuen Lehrer darben lassen. Dies brandmarkt Paulus als
Verhöhnung (sottes. Von jler AUS ein kennzeichnendes Licht auf
manches heutige OLEr das 1n der Dreistigkeit, mit der geringfüg1g
wI1ie ein Bettelpfennig AaUus wohlhabenden Händen kommt, tatsächlich eine
Verspottung (sSottes ist Durch diesen CHSCICH Sinn wird CS aber nicht aUuUus-

geschlossen, das tTONende Wort auf jeden eigentlichen pott, der sich S  T
Gott erhebt, anzuwenden. IDIS: ohl sprichwörtliche Satz ‚, Was der
ensch sat  ‘5 das wird ernten ist in den gleichen Zusammenhang ZC-
stellt. on in der deptuaginta kommt ‚sspelto‘ VOTL als ein “ ddeCH Sinne
der Wohltätigkeit, AUS der Gutes erwächst, un:! ZWAar 1in Spf 11,24; WI1r
1m Luthertext H A  C lesen. 7u vergleichen sind Kor Y un!

Kor 26 ‚ Spe1ft® auf die ammlung für die Gemeinde Jerusalem
bezogen ist Wır en also 1N Kor 96 un Gal ©7 7we1 fett gedruckte
Steleh  ' die als loc1 Max1iım1 ponderis gelten, jedoch ursprünglich einen iN11d-

erscheinenden Sinn Cn Ks ist aber gut, daß 1er die Opferspenden
frommer Hände Janz eigentlich als 1nNne Diakonie untfer den prüfenden
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ugen Gottes, und ZWAarTtr deutlich MIt eschatologischem Aspekt, erscheinen.
DDies kannn e1m Vergleich mMI1t Mc 2,41— 44 nicht efremden. Für das
richtige Verständnis unNserer erikope ist VO  ; Bedeutung.

Was 1er darüber gesagt ist, daß das Säen auf das Fleisch oder auf
den Geist sich 1n die wigkeit hinein auswirkt, das steht 11UL annn mit der
paulinischen TE VO Glauben un! den erken (im Galaterbr K 52)
1im inklang, Wenn INa  a} das Wesentliche des „Speirein“ nicht 1in der mMaAate-
jellen Leistung sieht, sondern dies ; Saecn  c als eine Lebensäußerung be-
trachtet, die dem ‚, Wandel 1m Geist‘® gehört. Was als „Frucht des (€e1-
stes  C6 S gereift 1st; wird A Saat, AaUS$s der Ewigkeitsfrucht erwächst.
Ist doch das - daen auf den GSE1SE** der Tatbeweis lebendigen Glaubens

Luther übersetzt, das C  O VOT A KAlONn- ignorlerend: ‚„‚lasset u11l$s (sutes
(  . Stählin interpretiert die Stelle als ‚‚kurze Mahnung, das (sute
.  tun und fügt hinzu: uthers Übersetzung ‚Gutes tun erg1ibt einen Sanz
andern Sinn.‘°‘ uch wan: et die be1 Luther un den meisten
Auslegern gegebene Deutung ‚,als Mahnung ZUrf materiellen Unterstützung
der Prediger des Evangeliums““ (so Lietzmann) nicht recht vereinbar mMit
einem ‚„‚Pathos, das der verhältnismähbigen Geringfügigkeit des behandelten
Themas nicht entspricht”‘ (so € Es könnte hiernach fraglich C1-

scheinen, ob WIr den Satz ‚„lasset u1ls (sutes tun des auDens (3@e-
nOsseH: der 1m Martın Luther-Bund geradezu die biblische Losung für
bekenntnisbestimmte Diasporaarbeit geworden ist, mMIit exegetischer (se-
wissenhaftigkeit deuten un: anwenden dürfen. ber auch Iwand erkennt
schließlich d daß Z Säen auf den Geilist das Opfer ZU Unterhalt der
Prediger gehört, un! ZWAAar als ‚‚Bekenntnis eben der Wirklichkeit und
dem egen des (Geistes un seines Waltens in der (Gemeinde‘‘. So ist aber
doch schon Luthers Übersetzung gemeint, un Verständnis ist das
gleiche WIr das c  „„tOo VOT „agathon“ in den deutschen Lext einfügen
oder nicht 1m Sinne des TLextes ist oder enthalten. Wır dürfen
also diesen klaren un! kräftigen Aufruf, Gutes tun jedermann, nalier-
me1lst aber des Glaubens Genossen, geLLOST auch weıliterhin auf TISCE

Bekenntnis ausgetichtete Diasporaarbeit beziehen. [Die Mahnung, nicht
unterschiedslos jeder beliebigen Glaubensrichtung, die sich christlich
und nicht 11ULT Yanz allgemein jedermann MIt 1HSCIAH Gutestun dienen,
sondern e > w1e der 'Text woörtlich Sagt, 55 meilisten gegenüber den Haus-

des Glaubens‘‘ einzusetzen, spricht das Anliegen Aaus, dem
WIr uUu1lSs verpflichtet wissen. Diese Feststellung hat die Verbindlichkei eines
mit aller Gründlichkeit un: Vorsicht erhobenen exegetischen Befundes.
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Zur Verkündigung
Miıt Recht nenn: tählin diese erikope einen schwierigen Predigttext,
„ wen S1€e in der herkömmlichen Abgrenzung nicht einheitlich ist, sondern
verschiedene Gedänkengänge enthält.‘® { diese Feststellung zwingt Zzu Ver-
„icht auf eine 1mM Sinne thematische un! explicative Gliederung.
{[dDies Schema ist Ja auch nicht allein-berechtigt, und WENN, Ww1e hiet. im '"Lext
Anlaß gegeben iSt, davon abzugehen, sollte iNnan sich frisch und fröhlich
dazu entschließen. Wir folgen also dem Hauptgedanken, 1n dem die e1n-
7zelnen Gedankengruppen ihren tsprung un ihre Verbindung haben, un
bemühen uns, S1e 1mMm ständigen Blick auf das grobartige Vorbild des
Apostels der Gemeinde lebendig w1e möglich wiederzugeben.
Ks geht den KErweis des Glaubens durch die entsprechende Gestaltung
des Lebens So legt ein starker Akzent auf dem Tun Wır können geradezu
CNH. Ks handelt sich die christliche Aktıvıtät. Dies Gesamtanliegen
umschließt die erikope VO ersten bis ZU etzten Wort Im Blick
auf die faktische Lage der gyalatischen Gemeinden wird dies Hauptanliegen
dreifach entfaltet.

Sind WI1r dahin gekommen, der Führung un 1in der Kraft des
Ge1istes AaUS Glauben eben, bestimmt das den Lebensweg, den WI1r
mi1it UuNSETIMN 'Iun un Lassen gehen. (Als rechter Seelsorger schließt der
Apostel sich immer mit CI} Die wirkende Kraft ist Gottes Geist Ks i1st
das, wWwWas Luther mit den Worten Sagt: 55  Du wirst gewi1blich keinen Glauben,
keine Gedanken, Freud un Irost VO  = Ihm (von haben, ja
keine Predigt hören och halten, also auch ein Werk der Liebe tun,

se1 enn der Heilige Geist bei dir und schafte und wirke solches in d1[“
(WA 45, 5{9 Ir be1 alter  5 Theologie Luthers, 157) ‘ DIie Nal
liegt nicht, w1e die Traumprediger fabulieren, 1in der GCie un: chläft oder
älßt sich tragen w1e ein gemalet Brett seine ar rag Nein,; nicht also,
S1e tragt, S1e tührt, S1e treibt: S1e zieht, S1E wandelt, S1Ee wirkt alles 1m Men-
schen S1e nicht allein, die et Lun, S1e futes allein, ja S16

wandelt und die DSaANZC Person.“*‘ (Kirchenpostille, VE 115,
Z1It ebend ZTZ.) Vgl Luthers VorredeZRömerbrief, E 3—2J1,
abgedruckt Stuttgarter Jubiläumsbibel 28 ”O) ist ein lebendig,
geschäftig, mächtig, tätig Ding den Glauben c (S 30)
Manche meinen, ein olcher Zusammenhang 7zwischen en 1m Gelst und
andel ım Geilist sSEe1 ‚automatisch: ; un VO  - diesem Einsatz AUS sSEe1

‘Lext nicht verstehen; enthalte doch eine die Pneumatiker
gerichtete besondere Mahnung („pneumati kal stoichomen‘‘), die doch —
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SC1 WEeENN AaUuUSs Ge1lst und Glauben der rechte Wandel spontan hervor-
gehe och sind da eben die ‚‚kenodoxoi die Einbildungs-Pneumatiker
die Leerlauf: Christen ohne wirkliches Geistesleben un! Ce1in Absinken
diesen Zaustand bleibt auch für die echten Christen C116 Geftfahr Paulus hat
also Grund DSCHNUS, die Selbstgefälligen VOL die Entscheidung tellen
Entweder sucht ihr Evangelium den Gelst un! das Leben un: EerweIlSsSt
UG geistliche Lebendigkeit durch den Wandel Gelst oder ihr
bleibt WAS ihr seid un! überführt euch damit selbst ungeistlichen
Hohlheit
Iso (7eisL und Wandel Glaube und 'Tat S16 INuUusSsSsSCchNn inklang stehen
Sonst 1STt das Ge1istesleben leerer Schein So 1STt das „PNCUMAa stoichomen‘‘
die Aktivität aus dem Ge1lst für u11l$s lebenswichtig en WITr deutlich
CHNUS, WAS uns daran Wır erkennen MIt schatfem Blick allerlie1 äanvel
he1 andern un! haben Wiıiderwillen CL Hochstapelei und
Frömmele1i aber auch tarren Dogmatismus und andere reli-

Krankheitserscheinungen Prüfen WIrTr auch uns selbst ernsthaft SCHULS
dem Maßstab „ Welche der Ge1lst (sottes treibt die s1ind (sottes Kinder“‘

(Röm 14) EKs x1ibt für Christus un! für die Brüder 1el Lun S toichomen!
(Der Gemeinde wird hne Mäkelei Zu verfallen deutlich machen
sein W1C viele unerfüllte Anforderungen den drei mi1issionarischen Funk-
t10ONen der Inneren 1ssion der Außeren 1ss10n un! nicht 7uletzt
der Uiasporaarbeit auf Vergrößerung UFFG Tr6i: "Tatkraft warten.)

ber 1STt C1in >9  e  en durch den Geist‘® nıiıcht anfällig für ede Art VO

Schwarmgeisterei also auch für JENEC eitle Ruhmredigkeit und für jede Art
sittlicher Verwilderung Wäre C1nN Leben ach bestimmten verbind-
lichen Gesetz nicht vorzuziehen » DDas leuchtet C1in un darauf Mal die
Anziehungskraft Judaisten nicht e1il beruht en
ber W16 verhängnisvoll WAatc e > VO lebendigmachenden (se1lst ZU Otfen-
den uchstaben zurückzukehren! Wo 1STt der Ausweg ” EKs oibt 58! Gesetz,
das den Gelist nicht otet, die Freiheit nicht raubht un doch die festeste
Bindung bewirkt das Gesetz C hristz Es 1ST die S Mitte der Verse
5 Kigentlich 1St ach allem, WAaSs Paulus ber den Gegensatz ZW1-

schen Christus un dem Gesetz gyESAYL hat, e1iNe Paradoxie. Dennoch 1STE
die gyroßbe herrliche Wirklichkeit des christlichen Lebens Mit der Verkündi-
YTUuNL des Gesetzes Christi bietet unls Paulus 1N6 SC1IHEGT tiefsten un!: schön-
sten christologischen und soteriologischen Erkenntnisse dar Kr S1C
ier nicht unmittelbar sondern Spiegelbild dem W as bei
denen sucht, die (Geist Christi leben ‚, EIner age des andernZ Das
1ST Leben ach der Norm, unter der Christus Fleisch ward un! unter uns
wohnte. Johannes der Täufer sicht ih als das Aamm Gottes, das der
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Welt Sünde rag Er selber, Christus, hat 141e Lebensgesetz Aaus den Pro-
pheten (besonders Jes 555 auf sich C (Mc .42 5: U 1831
24, 25 f}.) und seine Jünger en ih: verstanden (Mt Ö, L sicher nicht
willkürlich, sondern VO  a ihm unterwliesen. Aus diesem Lebensgesetz Christi,
die ] asten der andern, UuUuNsSCIC Easteh: tragen; sind Ströme der Advents-
freude und des Weihnachtsjubels, der Passionsandacht (der Gedanke AB
1Lämmlein geht un rag die Schuld CC 1STt jer das Hauptthema) un der
Osterfreude ENtISspruNgECN. (Es sich, 1m Gesangbuch nachzuschlagen.)
IDIIG Kirche eht davon, daß E 1415G1C6 Lasten auf sich 24hat
Wo Menschen CLE& zusammenleben, da <ibt oft Reibungen, auch in der
Gemeinde. Man beurteilt un verurteilt die andern, un inNnan me1int, 1mM
Vergleich mit ihnen och recht günstig abzuschneiden 4 So entsteht
das ‚„„‚schielende Selbstgefühl‘‘, das 1Ur Untfrieden stiftet. Man kennt den
Bruder in Christus nicht mehr. Sein Ge1ist AlEt: ihn wieder entdecken:
Y  Aec Brüder s 6, 1) Kın Pneumatiker vielleicht braucht Paulus
das Wort 1er mM1t einem Körnchen Ironie, aber jedenfalls auch als Ausdruck
der I]} Verpflichtung sollte empfinden. Wır stehen untfe dem
Lebensgesetz Christi, und das bedeutet, daß WI1r U1l gegenseltig
sollen, auch da, WI1r uns ach 1ISCTLI persönlichen Gefühl unerträglich
en Weil sich dagegen us dem Innern des Menschen, der mıit sich selbst

leicht zufrieden, S die andern aber schr kritisch ist, Widerstände
EFNeDEN; Cn Paulus den Menschen auf sich selbst zurück: Kın jeglicher
wird se1in Bündel tragen‘‘ 5) Wozu dieser Hıiınweis ” EKs ist eine Erinne-
LUL1L& 1m Sinne des Wortes: : KRichtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet WCL-

det““ (Mt /,4) Vor dieser höchsten Instan-z witrd INa  m} nicht selber lobens-
weTt, indem MNan andere als vergleichsweise recht tadelnswert hinstellt Hier
kommt auf den Menschen selber Christus sucht ihm die Bere1t-
schaft, den andern vergeben un! ihre Fehler D uns das
nicht leichter werden, wWENN WIr daran denken, w1e schwer das Bündel VO  $

Verschuldungen ist, UÜNTIeE dem WI1r 1m Gericht (Gottes stehen werden ?
Iso Geduld un Nachsicht m1t den andern, 1mM Gehorsam das 1E
bensgesetz Christi! Hierher gehören Z7wel wertvolle Eutherzitate, die WI1r

Iwand verdanken (Göttinger Predigtmeditationen 1956; Z der
drastische, fröhliche Satz „ Oportet igitur Christianum habere tortes hu-

et robusta OSSA- „„starke Schultern un: feste Knochen::. un! das
stille, tiefe Wort ACharıtas al Cst lex (Da (Aus Luthers Aus-
legungen Z al.-Br. 1531 Kräftige Schultern un ein Herz voll
e mu doch gehen!
Haben WI1r diesen eigentlichen Sinn des Wortes A Hıner des andern
TAst= beachtet, steht nichts 1m Wege, auf. es auszudehnen, NV’ASs den
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Nächsten bedrückt Daraut fäallt 11 wieder Licht VO daher daß sich
das Lebensgesetz Christi handelt Er hat als der unbedingt Tragkräftige

die Lasten der Schwachen auf sich DE Wer also Ge1lst Christi
ebt der wird überall da der Stärkere 1ST den Schwächeren fragen

helfen Diese Aufgabe die esonders ein Friedrich Wyneken dem VE
rischen Deutschland ZUT Gewissenspflicht machte Wr doch W Aas den
Lutherischen Gotteskasten entstehen ließ, un WAas uCs och heute
Martin-Luther-Bund bewegt. Hier 1STt also der Ort, VO den Nöten der
Diaspora und ihrer ehebung reden.

er letzte eil1erikope (C ‚6—10) steht unte: dem Leitgedan-
AWaS der ensch SaL das wird erntien { Iie UÜberhöhung, durch die

j1er 1n naturbedingtes Sptrichwort FAR! pneumatischen Wegweisung
geworden 1ST wurde oben behandelt Wır denken och einmal den C1N-

gCKHSSCHNCNHN Notstand "Ireue Lehrer des Evangeliums den gyalatischen (3e-
me1inden Htten Mangel Die früher selbstverständlich ECWESCHNCH Zuwen-
dungen Aaus den Händen derer denen S16 ihr Lehramt ausrichteten hatten
sehr nachgelassen Man interessier sich für JENC Gesetzesprediger die
behaupteten Paulus un! Mitarbeiter hätten HIET die Anfangsgründe
des Christenglaubens gebrac. S1C aber die 1U das Christentum das
Judentum einfügen wollten vollendeten amıt das Werk Paulus VOL

dem Wahn 1NA  > könne die Spenden ZU Lebensunterhalt der Glaubens-
lehrer willkürlich beenden Als die urzel dieses Heblosen erhaltens C1-

kennt den (Ge17z Die Undankbaren Sacımıl auf das Fleisch S1C geniehen
lieber selbst W4S SIC haben []as 1ST aber ein Saatteld auf dem 1NUr die Ver-
CSUNS gedeiht Paulus 1STt 1er VO der Saat auf das Saatfeld übergegangen
Wer autf den (Je1lst SAat SC1H Gut den Dienst (Sottes stellt unbeirrt
un! unermüdlich der wird werden durch die unvergängliche
Ernte die ihm daraus erwächst nicht Aaus den Gaben als solchen sondern
aAuSs dem geistlichen en das sich ihrer Darbringung auswirkt un
EeEIrWEIST

Fragen WIr WE  m} das heute trifit 1St antworten Am wenıg sten 11SCIC

U1aspora war dürfen WIr S16 icht idealisieren auch Oft 1ibt Eng-
stirnigkeit Wankelmütigkeit und schäbigen Kg 0o1smus Auf das (sanze DC-
sehen 1ST aber ihre Bereitschaft MItTt reichlichen materiellen Opfergaben das
geistliche Leben tragen erstaunlich groß Schöne Beispiele dafür be-
richten u11l Elisabeth TAN 1 ihrem Brasilienbuch ‚„‚Helles Licht auf dunk-
lem Leuchter (Freimund Verlag Neuendettelsau) un:! neben andern G1E

ung! CNannNteE deutsche Pfarrfrau Brasilien MI1 während ihres He1mat-
urlaubs gehaltenen Vortrag (Rundbrief uUuNsSCETECS Sendschriften-Hiltswerks
Berlin ngsten Das sind für uns Pastoren W16 (Gemeinden über-
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zeugende Aufrute, nicht müde &erden, vielmehr dies Säen-aut den (se1list
mi1t zunehmender Hingaber 13nd Freudigkeit tortzusetzen. Die KErnte wird
nicht ausbleiben
Aus diesem Bedenken des "Lextes erwäch;t eine Verkündigung des nhalts

Jetzt gilt C für Christus etwa2 Zzu etun,

€ besonders den Glaubensbrüdern!
FG 6, Ua 10 5:)

IBER SaC uns die Aaus dem TLext kommenden W ortpaare:
Geist un! Wandel (€ 9:2593
WI1r un: die andern. (€ GZ)B
Saat un! KErnte € 6,75)

I dieser Grundriß i1st unsystematisch, aber doch ein Sinnganzes. Ks erg1ibt
sich uNgCZWUNSCH, WEnnn i1NAan 1m IC auf den Hauptgedanken die Kern-

hört, 1n denen sich diese Epistel gliedert un! 7zusammenschließt.
Tieder: EK 190, Wohl denen, die da wandeln,

EK Z Jesu, der du 1st alleine,
EK 291° Ach iraure nicht, du trommer Christ,
EK  ( >7_8> Kommt, Kinder, aßt uns wandern,
EK  S 159,; I J)as SO ihr, Jesu Jünger, NC VELSCSdSCIH.

GOTTIFRIED PROBST

Hundert Jahre Martin-Luther-Verein in Bayern‘'
Am Maı 1960 konnte der bayerische Martin-Luther-Vetein se1in hundert-
jJähriges Jubiläum felern. Sowohl die Veranstaltungen diesem un dem
folgenden Tag als auch die für die Feier herausgegebene Festschrift ,, Martiın-
T uther-Verein in Bayern Diasporawerk 1n Zzwel Erdteilen“‘ vermochten

zeigen, welch oyroben Aufschwung die Arbeit des Vereins VOL em
im etzten Jahrzehnt DEhat [E Prophezeiung jenes bayerischen
Dekans, der 1 a  %E 1860 das Gründungsgesuch das Konsistorium
weiterzuleiten hatte und der dabei dem Verein ET ein kurzes Leben
1n Aussicht telien mussen <ylaubte, hat sich also nicht ertüllt
DDie Anftänge TC111C. Ikummerlic tan: 1Da  z doch VO ersten

Tag 1m Schatten des Gustav-Adolf-Vereins. In Bayern WAarTr schon im
a  re 18472 der Versuch unternommen worden, einen Zweigverein des
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